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e1INes bipolaren protestantl- 19 Jahrhunder INan och

Sschen JTerritorialsystems aul die kon weitgehend die sich bildenden Trei-
lessionelle Verortung achten SC kirchlichen (egmeinden unterdrük-
wohnt Wal, e1ine völlig ken oder wenigstens behindern kÖön-:
ungewöhnliche Lage amen Auch NEN, aber Jetz War TUr alle
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nungsfrei. Obwohl „doch alle @e Vall- e1ine EeNOÖOTTINE OÖkumenische eraus-
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einen Prozess VOT dem Schiedsge- die doch insgesamt e1nNne zwischen-
richtshof der sebrac. (223 IT} kirchliche Lage innerhalb der EKD

und arüber hinaus sOowohl 1nEiINn völlig anderes Bild vermittelt die
Selbständige eEv.-Luth Kirche SELK) Deutschlanı WIe 1n Europa begrün-
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Reformierten, wo man traditionell
wegen eines bipolaren protestanti-
schen Territorialsystems auf die kon-
fessionelle Verortung zu achten ge-
wohnt war, in eine völlig
ungewöhnliche Lage kamen. Auch
das Verhältnis zwischen Lutheranern
und Reformierten war nicht span-
nungsfrei. Obwohl „doch alle evan-
gelisch“ waren, verweigerten Refor-
mierte den Lutheranern, die sich in
Weener sammeln wollten, ihre Kir-
che, wohingegen die minderheitser-
fahrenen Baptisten ihre Kapelle zur
Verfügung stellten. In Bunde konn-
ten die Lutheraner ihre Gottesdiens-
te nur in einem Tanzsaal feiern.
Durch den Kirchenbau eskalierende
Spannungen wurden schließlich zwi-
schen den Kirchenleitungen durch
einen Prozess vor dem Schiedsge-
richtshof der EKD gebracht (223 ff).
Ein völlig anderes Bild vermittelt die
Selbständige Ev.-Luth. Kirche (SELK)
als betont bekenntnisbestimmte
Minderheit. Ihre Sicht auf die „unio-
nistische“ EKD, die Lösung der 
Finanzprobleme, die außerordentli-
che Minderheiten-Diaspora-Situa-
tion, die Notwendigkeit von Neubil-
dungen und Vereinigungen prägten
ihre Lage.

Der Band zeigt konkret, was es
bedeutete, dass durch die enormen
Bevölkerungsverschiebungen das En-
de des überwiegend monokonfessio-
nellen Territorialsystems mit seinen
Jahrhunderte alten Konsequenzen
eingeläutet war. Damals entstanden
völlig ungewohnte zwischenkonfes-
sionelle Berührungen, auf welche die

Kirchen nicht vorbereitet waren. Im
19. Jahrhundert hatte man noch
weitgehend die sich bildenden frei-
kirchlichen Gemeinden unterdrük-
ken oder wenigstens behindern kön-
nen, aber jetzt war für alle
Konfessionen eine neue Lage ent-
standen. Das bedeutete, dass sich
eine enorme ökumenische Heraus-
forderung und ein interkonfessionel-
les Lernfeld auftaten. Ökumenisch
hat der Sammelband ein besonderes
Interesse verdient, weil er völlig un-
beabsichtigt dem heutigen Leser
durch die Möglichkeit des Vergleichs
von damals und heute den ökumeni-
schen Fortschritt vor Augen führt.
Auch wenn die Kluft zwischen der
SELK und der EKD durch Leuenberg
tiefer geworden ist, hat die Konkor-
die doch insgesamt eine zwischen-
kirchliche Lage innerhalb der EKD
und darüber hinaus – sowohl in
Deutschland wie in Europa – begrün-
det, die es ausschließt, dass sich sol-
che Scharmützel wie in der wirren
Nachkriegszeit je wiederholen könn-
ten. 

Karl Heinz Voigt

LITURGIE

Julia Knop, Ecclesia orans. Liturgie
als Herausforderung für die Dog-
matik, Verlag Herder, Freiburg ?
Basel ? Wien 2012. 387 Seiten.
Kt. EUR 32,–.
Als „culmen et fons“, als Höhe-

punkt und Quelle der Kirche, hat das
Zweite Vatikanum die Liturgie be-
zeichnet und damit der römisch-ka-
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tholischen TC aher auch der WIS- wohbeil N1IC allein der tUus DZW. der 1/
senschafttlichen Theologie bleibende Vollzug als solcher, ondern die 1N-
ufgaben und Fragen gestellt, die eTe Disposition und die Intention
konfessionenübergreifen! bedeut: der eienden 1311 Ö.) ENTISCNEI-
Sel  = Sind elche Bedeutung hat der dend 1st.
(‚ottesdienst TUr die Kirche, TUr Te Auf die patristische Vergewisse-
und Selbstverständnis der TC rung (0]8°4 e1ine Darstellung PIMNZI-
SOWI1E Iür die theologischen Wissen- pientheologischer Modelle (B), die
schaften, insbesondere Iür die Dog: die iturgle berücksichtigen Pros-
matik, TUr die Systematische 1 heolo DETS Axiom und sSEeINe Kezeption 1n
sie? Und ZWarlr NIC UTr hinsic  1cC NeUueTeN lehramtlichen Außerungen,
der Sakramenten und SOl der Amts eIicNI10Tr anos Loci-Me  ode, 1LUr:
ehre, Oondern Iür die Grundlegung Si1Ca. Iheology besonderer Be
VON eologie überhaupt? rücksichtigung VON chmemann, Ka;

ulla KNnNOop, Jg 1977, Schülerin vanagh und Fagerberg). Das
VON Helmut Hoping hat sich mMit ©1- der Kirche IsSt (Glaube 11 Vollzug:; die
Ne  = Werk diesen wichtigen und Kirche erweIlist sich SOM betend und
dringlichen Fragen habilitier und ©1- iturgle elernd als Iradentin und
nNen prinzipientheologischen Beitrag Hermeneutin des aubens, ihre
ZUTr sachgerechten rhebung, Be iturgle IsSt theologla prima
sründung und Analyse des ater1a über second-order- Iheologie (z. B
objekts der ogmatik, nNÄämlich des der Uuniversitären Wissenschait). Hin
aubens, nanernın der es ECCIe- gewlesen E1 aul die sehr gule,
S14€ vorgelegt. Dieser IsSt ach Inhalt, aUSSECWOBENE 10 der liıturgical
Vollzug und Subjekt reflektieren, theology (bes 25111} und die Beto

derdie sich wechselseitig erschließen, Nung eren ernanliegens
unterscheiden, aher NIC konsequenten Hinordnung der theo
werden dürifen. /iel der Studie 1st 1n logischen Reflexion aul das gotLeS-
Beitrag ZUTr Klärung der Vorausset- dienstliche Zeugnis
zZuhgeN, der Legitimitä und Gebo Schließlic entfaltet Knop
enheit des BEeZzugs der Dogmatik aul Mmatisch e1nNne eigene prinzipientheo-
die iturgle. logische ZZe Teil G), die die

Der Teil (A) widmet sich unterschiedlichen Grundformen
aUSTUNTIIC der Theologie der 1LUTFr- christlicher weiten
ie und des (‚ebetes hbei ugustin, Sinn ach Situation, Iypen, Kontex:
der Glaubensanalyse und aubens ten, JTrägern und Intention DZW. Aus
vollzug durchgehen:! Miıteinander sageform Ordnet und drei Ehbenen
verbindet. Die Kirche IsSt hel Ugus zuwelIlst Der glaubens- und kirchen:
Un wesentlich (‚ottesdienst: und Ge konstitutiven, der Aneignungs- und
betsgemeinschaft. Die ECccIiesia der Reflexionsehbene (vgl auch die
spiegelt, WaSs S1e glaubt und etet, lahbelle 268 [) MiIt einer Konkretisie
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tholischen Kirche aber auch der wis-
senschaftlichen Theologie bleibende
Aufgaben und Fragen gestellt, die
konfessionenübergreifend bedeut-
sam sind. Welche Bedeutung hat der
Gottesdienst für die Kirche, für Lehre
und Selbstverständnis der Kirche 
sowie für die theologischen Wissen-
schaften, insbesondere für die Dog-
matik, für die Systematische Theolo-
gie? Und zwar nicht nur hinsichtlich
der Sakramenten- und ggf. der Amts-
lehre, sondern für die Grundlegung
von Theologie überhaupt? 

Julia Knop, Jg. 1977, Schülerin
von Helmut Hoping hat sich mit ei-
nem Werk zu diesen wichtigen und
dringlichen Fragen habilitiert und ei-
nen prinzipientheologischen Beitrag
zur sachgerechten Erhebung, Be-
gründung und Analyse des Material-
objekts der Dogmatik, nämlich des
Glaubens, näherhin der fides eccle-
siae vorgelegt. Dieser ist nach Inhalt,
Vollzug und Subjekt zu reflektieren,
die sich wechselseitig erschließen,
unterscheiden, aber nicht getrennt
werden dürfen. Ziel der Studie ist ein
Beitrag zur Klärung der Vorausset-
zungen, der Legitimität und Gebo-
tenheit des Bezugs der Dogmatik auf
die Liturgie. 

Der erste Teil (A) widmet sich
ausführlich der Theologie der Litur-
gie und des Gebetes bei Augustin,
der Glaubensanalyse und Glaubens-
vollzug durchgehend miteinander
verbindet. Die Kirche ist bei Augus-
tin wesentlich Gottesdienst- und Ge-
betsgemeinschaft. Die ecclesia orans
spiegelt, was sie glaubt und betet,

wobei nicht allein der Ritus bzw. der
Vollzug als solcher, sondern die in-
nere Disposition und die Intention
der Betenden (131f u. ö.) entschei-
dend ist. 

Auf die patristische Vergewisse-
rung folgt eine Darstellung prinzi-
pientheologischer Modelle (B), die
die Liturgie berücksichtigen (Pros-
pers Axiom und seine Rezeption in
neueren lehramtlichen Äußerungen,
Melchior Canos Loci-Methode, Litur-
gical Theology unter besonderer Be-
rücksichtigung von Schmemann, Ka-
vanagh und Fagerberg). Das Gebet
der Kirche ist Glaube im Vollzug; die
Kirche erweist sich somit betend und
Liturgie feiernd als Tradentin und
Hermeneutin des Glaubens, ihre 
Liturgie ist theologia prima gegen-
über second-order-Theologie (z. B.
der universitären Wissenschaft). Hin-
gewiesen sei auf die m. E. sehr gute,
ausgewogene Kritik der liturgical
theology (bes. 251ff) und die Beto-
nung deren Kernanliegens der 
konsequenten Hinordnung der theo-
logischen Reflexion auf das gottes-
dienstliche Zeugnis. 

Schließlich entfaltet Knop syste-
matisch eine eigene prinzipientheo-
logische Skizze (Teil C), die die 
unterschiedlichen Grundformen
christlicher Gott-Rede (im weiten
Sinn) nach Situation, Typen, Kontex-
ten, Trägern und Intention bzw. Aus-
sageform ordnet und drei Ebenen 
zuweist: Der glaubens- und kirchen-
konstitutiven, der Aneignungs- und
der Reflexionsebene (vgl. auch die
Tabelle 268 f). Mit einer Konkretisie-
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5718 rung dieser \kizze anhand des SC 10n (SO ugustin), alsSO auf 1LUr:
MeiInsamen Priestertums und der ET- e und gebetsexterne Kriterien?
wachsenen-Initiation SCHII1e das Wie verhält sich die ese VON der
Werk. eEccliesia ZU FOMISC  atholi

Die Grundeinsicht und ern- Sschen Kirchenbegri{f, der konstitutiv
ese „Kirche geschieht, S1Ee€ eie das Bischofsam 1n (Gemeinschaft

ECccIiesia Orans  L (288 Ö.) verdient M1t dem aps gebunden 1St? nner-
RKespekt und Anerkennung:; ich lese katholisch und Öökumenisch hoch Dri:
S1e auch als implizite Kritik der PO- Sant IsSt die Trage, denn das FOMMN-
Misch-lehramtlichen Verlautbarun-: sche Lehramt der11 Gefüge
gel der etzten re über Kirche 11 theologischen Bezeugungsinstanzen
eigentlichen Sinn, die großteils ohne SL, ach Knop en:
ezug aul den (‚ottesdienst arguU- sichtlich aul der glaubens- und kir-
Mmentlieren (Z die liıturgieferne Ver- chenkonstitutiven ene der theolo
lautbarung „DOominus Jesus  “ Das 1a prima als Selbstverortung und
esen der Kirche 1st ebet, ottes undgabe des aubens ad 1ira und
dienst. 1ese 1NSIC IsSt TUr die Oku ad Hier sehe ich einen Selbst:
MenIische Verständigun zwischen widerspruch ZU liturgisch-theologi-
den getirennten Kirchen VON er Sschen Grundanliegen des AÄAnsatzes
Bedeutung. Nops Werk verdient hohe Be.

Nops Werk IsSt durchgängig achtung, inshbesondere Iür die yste
FOM1SC  atholis positionlert, SO Matlische Iheologie, der Eigenent-

WUuritheologisc bedeutsam, Ja eT- ekklesiologisch und
ZIC  ar und OÖökumenisch hilfreich OÖökumenisch welter edacht WEeT-
die ese VON der eccliesia auch den
SL, unklar wird der Kirchenbegriff Formal csehr erfreulich, weil le.
hel Konkretionen WIe „Gemeinschaft erfreundlich Nops Werk sind die
der Kirchen 1n Geschichte und Ge übersichtliche Gliederung mMit Ertrag
genwart”, „Urtskirchen“ und „Uni- ach jedem Kapitel SOWI1€e die Skizzen
versalkirche S1ind das MNUur die ach und Graphiken, die das Werk auch
römisch-katholischem Kirchenrecht Iür didaktische /wecke (Z SemMl-
verlassten und bezeichneten KIrT- Nale, Erwachsenenbildung)
chengebilde? Wie sind dann machen
und (‚ottesdienst 1n anderen Kirchen Florian sen
oder „kirchlichen (Gemeinscha
en”), M1t 1denNnTiischem OrtLiau
AUS KNnNops 1C theologisch be
werten? OMmM C5S, „Kirche“,
„ecclesia OTans  L se1n, letztlich
doch N1IC aul das ebet, Oondern
aul die rechte Intention und Disposi
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rung dieser Skizze anhand des ge-
meinsamen Priestertums und der Er-
wachsenen-Initiation schließt das
Werk.

Die Grundeinsicht und Kern-
these „Kirche geschieht, wo sie betet
– ecclesia orans“ (288 u. ö.) verdient
Respekt und Anerkennung; ich lese
sie auch als implizite Kritik der rö-
misch-lehramtlichen Verlautbarun-
gen der letzten Jahre über Kirche im
eigentlichen Sinn, die großteils ohne
Bezug auf den Gottesdienst argu-
mentieren (z. B. die liturgieferne Ver-
lautbarung „Dominus Iesus“). Das
Wesen der Kirche ist Gebet, Gottes-
dienst. Diese Einsicht ist für die öku-
menische Verständigung zwischen
den getrennten Kirchen von hoher
Bedeutung.

Knops Werk ist durchgängig 
römisch-katholisch positioniert. So
theologisch bedeutsam, ja unver-
zichtbar und ökumenisch hilfreich
die These von der ecclesia orans auch
ist, so unklar wird der Kirchenbegriff
bei Konkretionen wie „Gemeinschaft
der Kirchen in Geschichte und Ge-
genwart“, „Ortskirchen“ und „Uni-
versalkirche“. Sind das nur die nach
römisch-katholischem Kirchenrecht
verfassten und so bezeichneten Kir-
chengebilde? Wie sind dann Gebet
und Gottesdienst in anderen Kirchen
(oder „kirchlichen Gemeinschaf-
ten“), z. T. mit identischem Wortlaut
aus Knops Sicht theologisch zu be-
werten? Kommt es, um „Kirche“,
„ecclesia orans“ zu sein, letztlich
doch nicht auf das Gebet, sondern
auf die rechte Intention und Disposi-

tion an (so Augustin), also auf litur-
gie- und gebetsexterne Kriterien?
Wie verhält sich die These von der
ecclesia orans zum römisch-katholi-
schen Kirchenbegriff, der konstitutiv
an das Bischofsamt in Gemeinschaft
mit dem Papst gebunden ist? Inner-
katholisch und ökumenisch hoch bri-
sant ist die Frage, wo denn das römi-
sche Lehramt im Gefüge der
theologischen Bezeugungsinstanzen
zu verorten ist, nach Knop offen-
sichtlich auf der glaubens- und kir-
chenkonstitutiven Ebene der theolo-
gia prima als Selbstverortung und
Kundgabe des Glaubens ad intra und
ad extra. Hier sehe ich einen Selbst-
widerspruch zum liturgisch-theologi-
schen Grundanliegen des Ansatzes.

Knops Werk verdient hohe Be-
achtung, insbesondere für die Syste-
matische Theologie, der Eigenent-
wurf lohnt ekklesiologisch und
ökumenisch weiter gedacht zu wer-
den. 

Formal sehr erfreulich, weil le-
serfreundlich an Knops Werk sind die
übersichtliche Gliederung mit Ertrag
nach jedem Kapitel sowie die Skizzen
und Graphiken, die das Werk auch
für didaktische Zwecke (z. B. Semi-
nare, Erwachsenenbildung) geeignet
machen. 

Florian Ihsen
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